
Wie ich Journalistin 
wurde
Idealerweise ist der Beruf eine Berufung. Doch selten verläub 
ein Werukicher Uerdegang diremt. Nnd EanchEal lassen sich 
die NEwege erst iE Vachhinein ermlären. «in ,ersuch. 
Von Barbara Villiger Heilig (Text) und Kwennie Cheng (Illustration), 14.11.2019

?Uas willst du werden» wenn du gross WistKp :inder antworten sZontanP 
SirmusamroWatin» zoZstar» AchausZielerin» zoli-ist» Lutorennfahrer» AemreH
tärin. «rst iE Rauf des üeranwachsens moEEt die Mealität ins AZiel. Der 
«rnst des ReWens. Diese zhase der «rnOchterung set-t iEEer -eitiger ein. 
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Üittlerweile Weginnt die Werukiche örientierung schon WeiE 1Wertritt von 
der zriEarschule in die öWerstufe. «ntsZrechend ist BerufsWeratung -uE 
eigenständigen Berufs-weig angewachsen. «ine Lrt von overprocessing, n9H
tig aufgrund der sich rasend verändernden Uelt. «inerseits sterWen Berufe 
aus» anderseits entstehen laufend neue. Achwierig» den 1WerWlicm -u WehalH
ten. Uas sich fOr ihre :inder alles anW9te» wissen «ltern ob gar nicht. DesH
halW werden auch sie -u InforEationsveranstaltungen eingeladen.

Uo wäre ich gelandet» wenn ich eine sachlichHfachliche Beratung in LnH
sZruch hätte nehEen m9nnen» Üitte der 70JjerH–ahre» als Eir die BerufsH
wahl langsaE unter den Vägeln -u Wrennen WegannK üätte FeEand vorausH
gesehen» dass eine AchOlerin» die sich Eit ihren Deutschaufsät-en regelH
Eässig aWEOhte» diese ÜOhe Zrofessionell institutionalisieren wOrde x als 
–ournalistinK Nnd wenn Fa» hätte ich daran geglauWtK

Aolche Gragen sind falsch gestellt. Uas Eich Wetri!» Win ich auf seltsaEen 
Uegen ans Siel x wenn Ean es so nennen will x gelangt. Luf NEwegen» die 
sich erst iE Vachhinein aufdr9seln lassen. Nnd die» glauWe ich» unver-ichtH
War waren. LWnehEen monnte sie Eir nieEand. LWmOr-ungen gaW es meine.

Swänge» Sufälle» Wewusste und unWewusste UOnscheP Aie Weeinkussen unH
sere «ntscheidungen. IE Gall der Berufswahl stehen die Zers9nlichen GäH
higmeiten iE ,ordergrund. UofOr eigne ich EichK Uas Each ich gern» was 
gutK :ann ich Eir daEit dereinst den ReWensunterhalt sichernK

Angst vor dem Versagen
Bei Eir war das alles -ieElich unmlar. Vach der Üatura» die ich ZroWleElos 
hinter Eich Wrachte» OWerwog Zarado(erweise das yefOhl» es gerade noch 
einEal gescha! -u haWen. Luch gute AchOlerinnen und AchOler sZOren den 
Reistungsdrucm» fOrchten sich vor deE ,ersagen. Aie am-eZtieren nur BestH
noten. Uas drunter ist» sehen sie als yefahrP üilfe» es geht aWwärts) TÜein 
gr9sster Veid galt während des yCEnasiuEs einer Greundin» die EehrEals 
ins sogenannte zrovisoriuE verset-t wurde» daroW aWer nie ihre Gassung 
verlor. Aie steigerte Wloss den «insat-» Wis sie wieder iE grOnen Bereich war.8

Lls -weischneidig erwies sich» dass Eein ,ater an der Achule unterrichtete» 
die ich Wesuchte. Aie wurde -u eineE erweiterten «lternhaus. «in vertrautes 
Qerrain» auf deE ich Eich -war angstfrei Wewegte» aWer iEEer unter deE 
väterlichen :ontrollWlicm. Das Rehrer-iEEer mennt meine yeheiEnisse.

Üeine erste «ntscheidung in Aachen Berufswahl war deshalW wohl hauZtH
sächlich verEeidungsstrategisch WegrOndetP eine Glucht. Ueg von SOrich» 
auf in neue yeWiete. Üit Aacm und zacm We-iehungsweise deE ’ello reiste 
ich drei Qage nach Achulschluss los Michtung Deutschland. In Basel EachH
te ich einen SwischenstoZZ» uE Eich Wei Üstislaw MostroZowitsch in den 
Üeistermurs -u set-en x natOrlich nur als ü9rerin. 

Ich sehe den :Onstler noch vor Eir» wie er eine örchesterZartitur aE :laH
vier vorsZielte» Feden ein-elnen Qon erläuternd. «in ,ollWlutEusimer. NnH
vergesslich ist dieser «indrucm sicher auch» weil ich in der Golge-eit -u sZOH
ren mriegte» was Eir fehlteP das AelWstverständnis als Üusimerin.

Nichts wie weg!
Dass ich Üusim studieren wOrde» hatte ich -wei –ahre -uvor Weschlossen» 
unterstOt-t von EeineE ’ellolehrer. Die «ltern winmten den eher mur-H
sichtigen «ntschluss ohne längere Dismussionen durch. Luch dass ich unH
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Wedingt ins Lusland wollte» oWwohl das SOrcher :onservatoriuE meinen 
schlechten Muf genoss» rief erstaunlicherweise meinen UidersZruch hervor.

Zur Spotify-Playlist

Die passenden Songs zum Artikel finden Sie hier 
bei Spotify.

Lus SOrich koh ich aus -wei yrOnden. «rstens wegen des amadeEischen 
«lternhausesP Die Nni wäre Eir Wloss wie eine Gortset-ung der AchulH
-eit vorgemoEEen. Üan hätte Eich weiterhin Wewertet. GOr ein ÜusimH
studiuE hingegen galten andere ÜassstäWe. TUelche» -eigte sich erst nach 
und nach.8

Sweitens wollte ich raus aus der faEiliären zrivatsZhäre. Üit 7Ä –ahren 
hatte ich die Vase voll von den mlosterähnlichen Bedingungen» die dort 
herrschten. «in strenger» monservativer ,ater» eine Üutter» die sich in heimH
len Belangen x wie der zuWertät der drei Q9chter x ihreE «heEann unterH
ordneteP unE9glich fOr uns» Eit deE anderen yeschlecht» sZrich BuWen» in 
BerOhrung -u moEEen. SuEal als AchOlerinnen der ü9heren Q9chterschuH
le. 

Uagte es ein Eännliches Uesen x irgendwo hatte Ean sich trot- alleE menH
nengelernt x» eine von uns an-urufen» trat der ,ater in Lmtion. «r Wewachte 
das Qelefon. GOr allfällige BewerWer erwies er sich als aWschrecmendes üinH
dernis. üeute» iE Seitalter von Aocial Üedia» scheint so etwas nicht Eehr 
nachvoll-iehWar. LWer die Rage war draEatisch.

Musik und Männer
«rst das wachsende Interesse fOr mlassische Üusim 9qnete Eir ein QOrchen 
-ur Üännerwelt. In der Qonhalle» WeiE Uarten an der LWendmasse» lernte 
ich einen angehenden yeiger mennen» Eit deE ich fortan :on-erte WesuchH
te x EehrEals Zro Uoche. Mocmmon-erte waren fOr Eeine «ltern ausgeH
schlossen. yegen :lassim aWer hatten sie nichts ein-uwenden. IE yegenteil.

öW Eeine ÜusimWegeisterung echt war oder Wloss ein ,orwand» Eir ZerH
s9nliche Greiheiten -u eroWern» fragte ich Eich erst viel sZäter. 

Uahrscheinlich Wedingte eins das andere. –edenfalls geriet ich in einen 
QauEel» der Achule und GaEilie -ur VeWensache herunterstube. Üeine QaH
geWOcher ver-eichnen eine ununterWrochene Meihe von Lnlässen» Wei deH
nen Üusim und Üänner die üauZtrolle sZielten. Uie neWenWei wuchs EeiH
ne Eusimalische :oEZeten-. Ich h9rte Eich durch das MeZertoire» fachH
siEZelte OWer InterZretinnen und Dirigenten» erfuhr BetrieWsmlatsch von 
örchesterEusimern» auf die ich nach der ,orstellung aE :Onstlereingang 
des öZernhauses wartete. Nnd ich trat selWst in ein –ugendorchester ein. 
–eden AaEstagnachEittag ZroWten wir» danach gingen wir aus. 

zl9t-lich fOhlte sich das ReWen wahnsinnig sZannend an.

Uie eine yarantie fOr Eeine gefundene Identität trug ich das InstruEent 
Eit Eir heruE» von -u üause in die Achule Two ich Nnterrichtsstunden 
schwän-te» uE -u OWen x Ean drOcmte ein Luge -u8. «in ’ello ist meine 
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/uerk9te. ,on NEfang und :ontur her gleicht es einer zerson. GOr Eich 
wurde es -uE veritaWlen Begleiter» an deE ich Eich festhielt. «in LlleinH
stellungsEermEal.

Heimweh
Das änderte sich an der Üusimhochschule in GreiWurg schlagartig. Dort el 
ich nicht Eehr auf. Nnd oWwohl es Achwächere gaW in der ’elloH:lasse» 
stellten sie ihr BerufsWild meinen ÜoEent infrage. Ich hingegen hatte gar 
meines» wie Eir Fet-t langsaE däEEerte. Uar ich wirmlich eine ÜusimerinK 

Lusser deE Qalent ist fOr den ÜusimerWeruf die 1Wer-eugung ausschlaggeH
Wend. Ln ihr haZerte es Wei Eir. «ine schlechte Lusgangslage.

In der WenachWarten UohngeEeinschab» wo ich ein und aus ging» dudelte 
es ununterWrochenP Gl9te» öWoe» yeige» :lavier» üorn. Üan sZrach auch vorH
wiegend OWer Üusim x auf «nglisch. Die Atudierenden dort staEEten aus 
yrossWritannien» den NAL» Lustralien. Lusser Eusimalischen :enntnissen 
erwarW ich deshalW sZrachliche und intermulturelle. öder mulinarische.

Die GreiWurger ÜcDonald sHGiliale» eine der ersten in Deutschland» war 
regelEässiges Siel geEeinsaEer «(Zeditionen. GOr die aEerimanischen 
Üitstudierenden T?:oEEilitonenp genannt8 verm9rZerte ÜcDonald s ein 
AtOcm üeiEat in der GreEde. Nnd auch ich» nach deE anfänglichen QriH
uEZh schon heiEwehmranm» liess Eich voE –unmHGood tr9sten.

–a» das üeiEweh. :larP Üangelnde yesellschab gaW es nicht -u Wemlagen. 
Doch die alten Greundinnen fehlten Eir Wrutal. Ich schwanmte stiEEungsH
Eässig -wischen Atol- und ,erlassenheit. Das QageWuch ver-eichnet hauZtH
sächlich den Atol-. LmriWisch notierte ich» wer -u EeineE neuen :reis geH
h9rteP Üicm» yreg» Üarina» Qhaddeus» VancC» ’hristoZher. üeute moEEt 
Eir diese VaEenslitanei wie eine Beschw9rung vor. Aie sollte die Reere fOlH
len» die -wischen den Seilen mla!. 

Irgendwann nahE die «insaEmeit OWerhand. Vach -wei AeEestern Wrach 
ich das «(ZeriEent aW. Diremter Lusl9ser dafOr war eine Achulfreundin» 
die vorschlug» wir m9nnten -usaEEen Üedi-in studieren. Luch diesEal 
gaWs meine faEilieninternen Luseinanderset-ungen. Üein ,ater war -war 
grundsät-lich gegen AtudienaWWrOche» doch Wei Üedi-in lenmte er ein.

Ich verschwieg wohlweislich» dass es Eir gar nicht daruE ging» r-tin -u 
werden. Die Lussicht» auf –ahre hinaus Fene Greundin an der Aeite -u haH
Wen» reichte. yan- wohl war es uns daWei allerdings Weiden nicht. –edenfalls 
strichen wir das zroFemt schon vor deE Atart. Ich schrieW Eich in SOrich fOr 
MoEanistim ein und suchte Eir eine faEilienunaWhängige UohngelegenH
heit.

Italiensehnsucht
Die elterlichen Bedenmen hinsichtlich dieser OWerraschenden ,olte galH
ten ein-ig Eeiner de-idierten LWlehnung des RehrerWerufs. Dieser sei» WeH
maE ich geZredigt» fOr eine Riteraturwissenschablerin die alleinige öZtiH
on. öhne yegenWeweise liefern -u m9nnen» wehrte ich Eich hebig. Dass ich 
dennoch Wald schon Italienischmurse gaW» war der nan-iellen Vot geschulH
det. Vach diversen schlecht We-ahlten BrotFoWs schienen sie Eir das mleiH
nere 1Wel. 
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Uas die Nni angeht» signalisiert Eein QageWuch weder Begeisterung noch 
LlarEP ?Das AtudiuE hat Wegonnen» es geht Wis Fet-t» d. h. ich glauWe» es 
gefällt Eir.p IE ,ordergrund stand weiterhin das ’ello. Uie war ich denn 
OWerhauZt darauf gemoEEen» MoEanistim -u studieren x Eit Italienisch iE 
üauZtfach» einer AZrache» die ich erst noch richtig lernen EussteK 

,erEutlich genau deshalWP Aie war nicht schulisch vorWelastet. Nnd mlang 
auch sonst nach einer NnWemOEEertheit» die ich von frOher her mannte.

Lufgrund seiner munsthistorischen Reidenschab hatte Eein ,ater uns 
Bildungsferien in Italien verordnet. Nnd oWwohl er uns in MoE» zerugia» 
,enedig» Lssisi straEEen Achrittes von :irche -u :irche» von ÜuseuE -u 
ÜuseuE fOhrte» locmerte sich seine sonst so eiserne Dis-iZlin unter deE 
italienischen «inkuss. ye-wungenerEassen» denn weder Üuseen noch 
:irchen gehorchten der schwei-erischen zlanungP chiuso per sciopero oder 
chiuso per restauro signalisierten Achilder vor geschlossenen Qoren. Uir» die 
GrauentruZZe unter Eännlicher Reitung» atEeten aufP Nnverho! el die 
Remtion aus. Atatt Warocmer Üalerei oder Menaissancearchitemtur also gelato 
und cappuccino an der Bar. ,ielleicht ein AhoZZingHBuEEel. ,ergnOgen) 

:ur-P Das NnistudiuE sah ich als Üittel -uE Swecm einer Sumunb iE zaH
radies Eeiner QräuEe. «in AoEEer in Aiena und ein Uinter in zavia italiaH
nisierten Eich vollends» woWei die Zhilologischen Atudieninhalte eher VeH
Wengeräusch WlieWen. Vach deE ÜottoP Dismothem statt BiWliothem.

In der Badeanstalt
Luch während der Nni uälte ich Eich Eit deE AchreiWen. Qrot-deE gaW 
ich Eich» als der LWschluss maE» nicht Eit deE SOrcher yCEnasiuE -uH
frieden» wo ich seit gerauEer Seit als ?üilfslehrerinp unterrichtete. Ao muH
rios es mlingtP «s war die SOrichseeHBadeanstalt Nto uai» die Eeinen WerufH
lichen Gortgang Weschleunigte. In der Badi vermehrten neWst Eeinen AchOH
lern auch deren ,äter» darunter :ulturschaqende und –ournalisten. Üit ihH
nen maE ich in :ontamt. Nnd danm ihnen Wegann ich -u schreiWenP BuchH
WesZrechungen.

Giel Eir denn diese Lrt der ,erschriblichung von yedanmen nun endlich 
leichterK :eineswegs) LWer der Qhrill siegte OWer die Uiderstände» ein uEs 
andere Üal. Das AchreiWen ist :ru( und Gas-inosuE -ugleich x und wäre 
ein QheEa fOr sich. Vur so vielP AchreiWen mann sOchtig Eachen. UoWei 
der die AOchtige iEEer erst nach erfOllter AchreiWaufgaWe erl9st ist. ,orH
OWergehend. Bis die nächste üerausforderung aE üori-ont aubauchtP locmt 
und droht.

Die Medamtion der Seitung» in die ich schliesslich eintrat» liegt unweit der 
Badi Nto uai. Diremt verlief der Ueg von da nach dort trot-deE nicht. «r 
fOhrte OWer ,erlagslemtorate» Madiostudios und Italienaufenthalte.

Üahnungen von ,aterseite x die Achule» die Achule x WlieWen während dieH
ser GreelanceHSeit nicht aus. Ich ignorierte sie hartnäcmig. «s musste doch 
eine Llternative -uE RehrerWeruf geWen) Nnd siehe da» es gaW sie. «ines QaH
ges mloZbe ich WeiE daEaligen Geuilletonchef der ?Veuen SOrcher SeitunH
gp an. «in –ahr sZäter stellte er Eich an. ,on da an hiess es learning by doing.

Mansplaining
«in nicht -u unterschät-ender VeWeneqemt der neuen QätigmeitP Uas iEEer 
ich schrieW» erhielt LufEermsaEmeit Wis in Eein «lternhaus. SuE schlagenH
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den Beweis dafOr wurde ein Lrtimel OWer Rou Meed. –a» ich schleuste zoZH
multur ins ?VSSpHGeuilleton ein. Nnd was dort gedrucmt stand» nahE Eein 
,ater ernst. Lls er x der uns iEEer die Uelt ermlärt hatte) x Eich uE eine 
RouHMeedH’D Wat» war ich gleich-eitig gerOhrt und WeschäEt.

ÜansZlaining. Üänner ermlären Grauen die Uelt. Der Begriq Wringt auf den 
zunmt» was ich eine –ugend lang erleWt hatte. Nnd seit das Achlagwort murH
siert» verstehe ichP Üeine Qamtim in Aachen Berufswahl -ielte let-tlich darauf 
aW» der Eännlichen Ueltermlärung nicht nur aus-uweichen» sondern den 
AZiess uE-udrehen. AelWer -u ermlären. Üeine Uelt. Den Üännern x fOr die 
als Atellvertreter in unsereE Grauenhaushalt der ,ater gurierte. 

Ist diese «rmenntnis nun erheWend oder niederschEetterndK 

IE Vachhinein set-t sich ein Berufswerdegang wie der Eeine nahtlos -uH
saEEen» OWer Zhasenweise «ntEutigung und ver-weifelte Durststrecmen 
hinweg. «s ist Eir Wewusst» dass ich insgesaEt ylOcm hatte Tund Wereit war» 
es WeiE AchoZf -u Zacmen8. Voch etwasP üeute ist die Rage moEZle(er. «s 
giWt Eehr vorgeschrieWene zfade. «s werden Eehr Ueichen gestellt. Uäre 
ich Fung» ich nähEe sicherlich eine uEfassende BerufsWeratung in LnH
sZruch.

LWer die Weste BerufsWeratung erset-t nicht den wichtigsten MatschlagP 
ü9re auf dich) Suallererst und iEEer wieder. Vur auf dieser Basis sind :onH
-essionen und :ursmorremturen E9glich» wie sie das ReWen ob verlangt. 

Das Eeiste von deE» was ich unterwegs gelernt haWe» maE und moEEt Eir 
als –ournalistin -ugute. LlsoP no regrets. Vur das ’ello Wlicmt Eich EanchH
Eal vorwurfsvoll an aus der «cme» in der es seit längereE ungesZielt steht.
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